
Die Unter  üuckung der Altlutheraner
der IC der Historisch-Politischen Blatter

Wıe ogroß dıe Furcht der preußıschen ehorden gerade VOI den Veroöf{ffent-
lıchungen der Historisch-Polıitischen Blätter WAäLl, dıe sich auf dıe ntier-
rückung des Widerstandes der Lutheraner dıe FEınfuhrung der
Unıion und der Unionsagende in Schlesien bezogen, ze1gt eın Ruüuckblick
AUSs dem TE 1849 in dieser Zeitschrı Dort e1 CcsS Die olge der
ersten Veröffentlıchungen diesem ema „War ein ıIn en önıiglıc.
preußischen Landen angestelltes Treibjagen dıe, ohnedies nıcht mıt
gunstigem Auge angesehenen historisch-politischen Blatter Diıe Wuth
diıeser Verfolgung steigerte sıch bıs ZUT Rasereıt, als WIT, eiıne €e1 VO  —;

Jahren später, ange ach der Eınsetzung des Ministers IC  orn, eıne
ausführliche Schilderung der schlesischen Lutheranerverfolgung Trach-
ten In Schlesien wurden in olge dessen mehreren Tien förmlıche
Haussuchungen „nach den gelben Heften“ gehalten, in welchen dıe
gefährliıchen Artıkel lesen standen. Buc  andier ollten CZWUNSCH
werden, diejenıgen ihrer Kunden selbst denunzıren und namhaft
machen, Von denen Ss1e wüßten der glaubten, daß SIe dıe polizeiwidrıige
Seelenspeıise genießen pflegten oder en koönnten.
Antworteten dıe der scharifen Polizeifrage Unterworfenen miıt
Nıchtwissen, ollten S1e Letzteres, WE auch nıcht mıt einem
körperlichen Eıde, doch mıiıt ihrem Ehrenwort bekräftigen. Wır
können NUTr wıederholen, Was WIT bereıts VOI Al Jahren sagten: neben
dieser Freisinnigkeıt Wal dıe spaniısche Inquisitation e1in höchst achtbares
Institut.“
Um diese Furcht der ehorden verstehen, muß INan sıch klar machen,
WCI hınter den Historisch-Politischen Blättern steht und Was Ss1e wollen
Ihr Programm lautet: „Der WeCcC der Zeıitschrı ist schlec  1ın
Vertheidigung der Kırche; Geschichte und Polıitik werden 1U

subsidiarısch zugezogen‘““). Ungekürzt €e1l ihr ı1te arum auch:
„Historisch-Polıitische Blaätter für das katholische Deutschland““. So
wurden Ss1e Aprıl 1838 in München 1Ns en gerufen”), als
Reaktıon auf den Koölner Kirchenstreıt, ın dessen Verlauf der Erzbischof
Freiherr Droste-Vischering Urc die preußische Regierung in aft
Dworden WäAälIl, weıl Ianl sıch in der Mischehenfrage, dıe
hauptsächliıch 91Ng, nıcht ein1gen konnte. Dıie mpOrung, dıe dieses
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3 Die Zeitschrift ist bıs 1923 unter ihrem ursprüngliıchen Namen herausgegeben worden.
Von 1924 bis 1942 erschıen S1e€ dann unter dem ıte. „Gelbe efte Hıstorische und
polıtısche Zeıitschrift fur das katholische Deutschland.“



orgehen des Staates”) ausgelöst hatte, wollte 111a auf der katholischen
Seıte ber den aktuellen nla hinaus elner grundlegenden
Neubesinnung ber das Sebstverstandnıs des Katholizısmus ach innen
und 1mM Verhältnıs ZU Staat, ZUT Offentliıchen Meınung, Deutschland
und ZU Protestantismus nutfzen
Als Herausgeber der Zeıitschrift zeichneten George ıllıps und
Joseph Görres”). ıllıps WarTr mıt arl Ernst Jarcke VO
Berliner „Polıtischen Oochenblatt  o den Munchener Blaättern hinüber-
gewechselt. eıtere Mitarbeiter gnaz Doöllınger, Constantın
er Friedrich Wındıschmann, Johann dam Ohler, Ernst MOY
und zahlreiche andere, denen auch Joseph VOIN Eıiıchendorff gehörte.
Dıiıe einzelnen Artıkel erschienen dann aber grundsaätzlıc hne die
Namen ihrer Vertfasser.
ank dieses hervorragenden Miıtarbeiterkreises sınd dıie Blätter in kurzer
Zeıt das maßgebende Presseorgan des konfessionell und polıtısch wleder-
erstarkenden deutschen Katholizısmus geworden.
IJDen Schlüssel fuür das Verstäandnis ıhrer Zeıt sehen dıe Herausgeber und
Miıtarbeiter der Blätter darın, daß „heute, WI1IE 1im sechzehnten TAhT:
hundert, eiıne große al der Gelster iın SahZ Europa geschlagen(wird) AdQus welcher WIT hoffen und lauben CS, der Sıeg der anrheı
hervorgehen wıird“ Dıie rage, die Eß iın dieser aCcC geht, ist
wleder, W1e damalsA elche geistig-kırchlich-politische Ta wird in
Zukunft das en In selnen vielfaltigen Bezugen In Deutschland, ja in
Europa estimmen? Politisch aktueller formuhiert: elche Ta wıird
stark se1n, den revolutionären Geıist, der sıch gegenwartıg überall
ausbreıitet und seıne Wortführer findet, uüberwınden und
verhindern, da CS In Deutschland ZU USDTUC einer Revolutionkommt? Ist die a des Protestantismus und das e1 ann 1Ns
Polıtische übersetzt, ist Preußen, das sıch AQUu$s dem Geilist des Protestan-
tismus gestaltet hat und sich als dessen Schutzmacht versteht, oder wırd C5S,
W1e 1m Miıttelalter, noch einmal dıe katholischeF se1in können, sSeIN
mussen ?

Hubert 1n „Das Rheinland und Schlesien in der preußischen Kırchenpolitik VOIL
M In Ichıv für schles Kırchengeschichte AXI1 Hıldesheim 1954 243-:256

° Den derzeitigen anı der Görresforschung g1bt die Festschrift wleder, dıe ın Erinnerungden 200 Geburtstag VO  — (GJOrres herausgegeben worden ist „Historisches anhnrbuc|
Im Auftrage der Görresgesellschaft“ herausgegeben ‚DOTI, ahrg an!
München/Freiburg 1976

° Hiıst.-Polit Bd.9, 520

ö Chrıistian-Erdmann Schott „Die Anfänge des deutschen polıtıschen Katholizısmus in

Maınz 1965 9-16
den Hıstorisch-Politischen attern und ihre protestantische eal  107  C6 Dıiss. Ev.-theol



Dıiıe Meınung der Historisch-Politischen Blatter ist er Protestantismus
kann di1ese Ta nıcht se1n. Denn ist bereıts 1m Begrılf unterzugehen.
Dıe Zeichen des „ProCcesses seliner Verwesung“, seiner „lange
vorbereıteten uflösung“ sind unübersehbar“). I)Darum ann 11UTI der
Katho  1SMUS diese Kraft sSe1N; vorausgesetzt allerdings, daß sıch
wıeder auf seine Ursprunge, auf die Bedeutung, dıe Gott der TC
beigelegt hat, zurüuckbesinnt und da dıie Katholıken, der Klerus w1e dıe
Lalen, innerer Geschlossenhe1 und ZU stärkeren Bewußtseıin ihrer
kirchlich-politischen Verantwortung und aCcC zurückfinden. Davon,
daß dıe Katholiken sıch das klar machen, ang dıe Zukunft der FC
und davon wıederum dıe Zukunft Deutschlands ab Denn „auch dem
Kurzsichtigsten wırd 6S klar se1n, daß Deutschlan: VOI einer allgemeıinen
mwälzung 11UI urc den Sıeg des conservatıven Princıps bewahrt
werden kann, und daß NUTLr dıe Kırche dieses Princıp reiten vVeErIma$ßS.
Wiıie könnte der Protestantismus 6S retten, welcher gerade das
entgegengesetzie in sıch tragt, und dieses bıs einer furc.  arene
schon aAalls 1C ausgeboren hat?“”)
Diıe Tatsache, daß der ampund dıe Leıden der schlesischen 1Lutheraner
be1 der Einführun der altpreußıschen Union*”) in den Hıstorisch-
Politiıschen Blättern immer wlieder und ann auch sehr ausführlich ZUT

Sprache kommen,*) muß ın diesem Gesamtrahmen esehen werden. Fur

®) Hıst.-Polıit 17 418; uch 430

Ebenda 1 » 134

10) Auf ıne Darstellung der Hintergründe un! allgemeınen Umstände be1 der Eıinführung
der Unıion muß hıer verzichtet werden. afur se1 hingewlesen auf den Artıiıkel „Evange-
SC| IC der Union“ VO'  - oachım ogge in TIRE (1982), 677-683 bes

678-679 SOWIeEe auf den Artıkel „Agende und da spezlell „Zum Kampf dıe
Preußische Agende” VO'  — TENiebergall in IRE (1978) 55-60 E 85
SOWIle auf die Zusammenstellung der Altlutheranerliteratur (vor em Scheibel)
1Im Registerband des ahrbuches schles. Kirchengeschichte 1932, 233-9234 Und
T1C| unzel „Dıie neben- und gegenkirchlıchen ewegungen in Schlesien.  e In Jahrb

schles Kirchengeschichte 1936, Heft 1, Fa un! artın Schlıan „Dıie aussere
Gestalt der evangelıschen TIC| ıIn Schlesien seıt der Miıtte des Jahrhunderts. In

schles Kirchengeschichte 1936, Heft 1’ A  Fa

11) F handelt sich folgende ulisatze und Bezugnahmen: Hiıst.-Polıit. (1838),
„Zeitläufte“ 417-446

(1839) „Zeıtläufte“ D ZTZ
ebenda 9  ©l  er Fragen der egenWar' VOIl einem Protestanten  a 665-666

(1839) „Zeıtläufte. Die Verfolgung der Lutheraner In Schlesien“ FG
(1840) „Zeıtläufte. Protestantische Zustände und Aussıchten ın Deutschland“

65-80 (mehr allgemeın gehalten).
(1842) „Ueber dıe Unıion der anglıkanıschen mıt der preußisch-umirten rche'  06

506-521
13 (1844) „Die TIC| und dıe Kırchen 7Zweıter rtikel.“ 51-57
17 (1846) „Rückblick auf dıe Schicksale der Lutheraner in Preußen“ 129-145;

209-234; 461-472
18 (1846) Fortsetzung: 2025

(1849) „Preußen und das Preußentum. Erster 1cel. DA6DEE
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dıie Mitarbeiter dieser Zeıitschrr Siınd diese organge Beıispiele für
den allgemeınen Zersetzungsprozeß, In dem sıch der Protestantismus
eimnde Und auf diesen wollen S1e mıt iıhren TUukKkeln aufmerksam
machen.
Daß 6S dıe 1e ZUu ecCc der Schwächeren, Achtung VOT dem
Bekennermut und Miıtle1ıd mıt der Not der Lutheraner ist, Wäas sS1e. ihren
Berichten veranlaßt, dıe Verfasser Z7ZW al immer wıeder auch.*“)
ber das sınd doch 1U Zwischentöne, dıe ihre Betroffenheıt und ihre
menschlich-christliche Anteıllnahme Schicksal dieser „unglücklıchen
Schlachtopfer des Staatskırchenthums“ erkennen geben sollen.*”)
Repräsentatıv fur dıe Haltung der Hıstorisch-Politischen Blatter SINd S1e
nıcht IDDenn diesen geht c 1mM Grunde nıcht dıe Altlutheraner selbst,
auch nıcht ihre Unterstutzung. Es geht ihnen dıe Entlarvung
ihrer Gegner. Und das ze1igt sıch ann sechr eutlic in der Schonungs-
losıgkeıt, mıt der S1e die Offentlichkeit ber die „polizeiılıch-miliıtärıiısche
Vernichtung der Parthe1 der alten Lutheraner  66 14) sowochl informıieren
als auch Uurc Kommentierung auIiIzuklaren suchen.
Beıdes ist damals och nıcht strıkt getrenn WIe in der heutigen
Publizisti Im Prinzıp ist dıe Irennung VON Informierung und
Kommentierung in den Hıstorisch-Politischen Blättern aber vorhanden
und darum soll Ss1e auch 1er als Darstellungsmittel diıenen.

12) „Bekanntlıch ist iıne dogmatische der hıstorische Lie  abereı dem en Luther-
thum nıcht die meılsten hervortretende chwache der historisch-politischen Blätter.
Aber dıe Lüge und Heucheleı1, mıt der asselbe 1m damalıgen Preußen kämpfen
al  C empoörte U}  n Durc!  rungen VO  - der Veberzeugung, daß der dortlands erTt-
chende Indıtferentismus ın den Lutheranern N1IC| dıe Irrthümer, sondern gerade die
christlichen nklänge verfolgte, ergriffen WIT bereıts 1838, weıt dıe besonders
damals VO  — Preußenfurcht beherrschte Censur erlaubte, AUSs dem Standpunkte des
positiven Rechts und der polıtıschen TeE1INer der Bekenntnisse, mıt ntschiıedenheıit das
Wort für dıe heimtuckısch Verfolgten.” Hıst.-Polit B 9 2 ‚ 250
der „AJen meılsten VO  — denen, welche lutherische rediger bleiben und sıch als solche
mıt der Union und iıhrer Agende NIC| einlassen wollten, laßt sıch e1in redlicher und auf-
riıchtiger, une1gennütziger, subjektiv Glaube N1C! absprechen. anche derselben
hatten ıne Eıgenschaft, dıe 1m Jahrhundert der Dampfmaschinen und Eısenbahnen
selten geworden ist die Fähigkeıt, Märtyrer für ihre relıg1öse Ueberzeugung WCI-
den...(sO) können WIT ihnen uUuNseTeE Achtung und Theilnahme N1C! verwelgern.“
Ebenda 1 E 142

13) Ebenda x 130

14) Ebenda 1! 446



Die Informierung zeigt das Bestreben, möglıchst den VON der Verfolgung
Betroffenen selbst das Wort erteılen. Sıie stutzt sıch darum auch 1mM
wesentlichen auf Veröiffentlichungen und Augenzeugenberichte schlie-
siıscher Lutheraner. In einem wıird auch eine Enthüllungsschrıift
eiınes höheren preußıischen Beamten ausgewertet. ‘”)
Dieses Verfahren ist In mehrfacher Hınsıcht eife  1V Es bletet namlıch
die Möglıchkeıt, dıe antıiıunıonıstisch-altlutherische Literatur, deren
TUC Verkauf und Versand in Sanz Preußen be1 Strafe VOoN hundert
Reichstalern verboten war, °) dıe Öffentlichkeit vermiıtteln. Es
bletet daruber hinaus die Möglıchkeıt, aufgrund größerer Übersicht, den
Maßnahmenkatalog und damıt dıe Systematık aufzuzeigen, die be1l den
Pressionen der Staatsgewalt ZUI Anwendung kommt Und 6S bietet,
gerade we1l 6S meılst Einzelschicksale der FEınzelfaäalle SInd, dıe
herausgegriffen werden, auch die Möglıchkeıit das Herz der Leser
erreichen und eıne ewegung des Miıtgefühls miıt den pfern und der
ebenso tiefen gefühlsmäßıgen Ablehnung dıe preußıische
Reglerung hervorzurufen.
Wiıe wıirksam diese Art der Informierung ist, ann INnan heute och
empfinden. | D geht einem schon nahe, WCI1N INan hest, WwW1e die eNorden
mıt den Pastoren M£gCSAaNSCH SInd, die sıch we1gerten, die CUu«Cc Agende
anzunehmen ; WIE INan versuchte, SI6 ULC Versprechungen, finanzıelle
Zuwendungen oder Ordensverleihungen, aber auch Urc Drohungen,
ScCAh11e  ıch HC Verhängung VO  — sıch steigernden Geldstrafen efügıg

machen; WIEe INall S1e suspendierte, auf Festung abführte, SCA11eE  ıch
ihrer Amter enthob Es bleibt nıcht ohne INdTruC. WEeNN INan C  a
W1Ie INan mıt Johann Gottirıied CAHEe1i0De (1783-1843), dem Fuührer der
altlutherischen Bewegung, ‘’) umsSCSaNnscCH ISst; W1e die ehNhorden den
Kunıitzer, spater Liegnitzer Pastor (Otto Friedrich Wehrhan (1795-1860)

Amt un Brot gebracht, seine Famlıilıie dem Hunger ausgelıefert
haben,°) S daß schließlich nıcht mehr weıterkonnte und ın einen

15) Ebenda 2 9 226 „DT. Eılers Zur eurtheıulung des Mınısteriums ıchhorn VO  —
einem Miıtgliıede desselben

16) Ebenda 1 9
17) Ebenda I 417-446 Über ihn. Friedrich ılhelm Kantzenbach „Johann ott-

Irıed cCNhe1De. und der Breslauer Protest dıe Preußische Unıion.” In schles
Kırchengeschichte 1962, 04- 115

udolphy: Artıkel „Johann Gottfried cheıbel“ RGG° V’ Sp 1393
artın un „Johann TIE: che1De. und se1n ngen ıe TIC| der e-
riıschen Reformatıion.“ Diss. eo. rlangen 1941

18) Hıst.-Polıit 4, B ber ıh: Friedrich Wılhelm Kantzenbach ST
enes1ıs des Neuluthertums Beobachtungen des Schlesiers Wehrha:  66 In
schles Kirchengeschichte 1969, TAEKE



nichtgeistlichen eru fuchtete:= WIC SIC den Herrn Koszutskı,
Besıtzer der Rıttergüter TO3-Ischunkawe und Schwiebedawe,“

mıt dem Pastor eDreCc Krause eingesperrt aben, we1l
dieser Gutshause lutherische Gottesdienste gehalten hat WIC SIC den
Herrn Koszutsk1 ann dıe efangenschaftskosten Tüur el ezanlen
lassen wollten und ihm als nıcht ezanlen konnte das 1ch d Uus den
Stäallen und VON derel weggetrieben en
Am erschutterndsten 1ST aber dann das W dS$S sıch Hoönigern Kreıls
Namslau zugeiragen hat Hıer Wäal C11C Gemeıunde mıiıt en
ıl1alen dıe sıch mıiıt ihrem Pastor Eduard (Justav Kellner
weıgerte den Gottesdienst ach der Agende halten dıe sıch aber
auch weıgerfte unlerte Pastor ihre Kırche übergeben damıt
den Gottesdienst Weıl der Gemeı1inde angedroht worden W dal.
daß ihr ihre T ann mıiıt Gewalt LL  INCH werden wurde
richtete SIC C11NC staändıge aCcC C1Mn dıe Jag unda aufgestellt War
bıs ann auf den lerhöchsten Befehl des KONn1gs das Miılıtar Anfang
1835 tatsachlıc anruckte DiIie Stelle der dieser Kırchenkampf SCINECI

Höhepunkt erreicht hest sıch dann
„Um halb funtf Uhr ühmorgens INı das Mılıtar auf dem ofe

Hönı1igern aufmarschirt annn umschließt Infanterıe dıie Kırche VOIl
en Seıten die usaren stehen auf der orgen- dıe (ulırassıere auf der
Abendseıte auf diese Weılse werden dıe etwa zweıhundert (Geme1ı1inde-
glıeder welche die schneereıche Wınternacht ihre 1e Kırche
bewacht hatten eingeschlossen; dıe Cavallerıe halt dıe Wege und ege
besetzt Jagt dıe achkommenden zurück Der Prasıdent und annn der
kommandırende a]Jor VON StOoßer ordern auf dıe FT verlassen
ermahnen ZU Gehorsam den On1g, aiIDnNenNn VOT den Folgen
ntwort „Es geht uNnscInN Glauben und kırchliche Freiheıit“ „ Wır
lassen euch Glauben KEıne Stimme „Aber nıcht das ungestorte
Bekenntniß desselben er a]Jor g1bt fuüunf iınuten Bedenkzeıit
Man Zum zweıtfen Mal Oordert C auf und o1bt dıie I1
Bedenkzeıt Man /Zum drıtten Mal ordert auf und aßt en
Hıerbel geht Oldaten das Gewehr los und die uge jeg Urc
das zweiıte Fenster VO Ar ab auf dıe Miıtternachtsseite dıe Kırche!
Der Kırchenzaun WwIrd abgebrochen ICS gescChlossen rucken dıe
Oldaten stoßen mıiıt den Kolben dıe Leute WCgB, schlagen C1NC Thur CIn
und dringen eC1in „Vollbracht War dıie Gewaltthat der Finsterniß
fruh dıe Leute tıehen hne Finger rheben und zerstreuen sıch
ach en Seıten Wıe erschrecken SIC aber als INa SIC nıcht unverfolgt

19) Wehrhan Star' 1860 als Weıinbergsbesitzer (seit Coswig
20) €1| Kreıs hıtsch Irachenberg
21) Hıst.-Polıit TT 2373



ach Hause gehen laßt, als die Cavallerıe sıch wendet und mıt den flachen
ingen auf S1e Josschlägt. Mehrere Klıngen ZCISPTANSCH VON der Gewalt
der 1ebe, Ial ze1gt och Jjetzt dıe
geschlagen wurden mehrere eıber CC £g)ehobenen Stucke Vorzuüglıch
ber damıt och nıcht Damıt auch e1ın möglıcher passıver 1der-
stand der Gemeinde gebrochen wurde, wurden NUnN ın die Wırtschaften
Oldaten als Z/wangseinquartierung gelegt, 1n einzelnen Fäallen 1 ja
Mann, dıe VO den Leuten beherbergt und beköstigt werden mußten, ıs
S1e. sıch bereıt Ianden, unlerten Gottesdienst in ihrer Kırche
teilzunehmen. Der Berıcht fort „Unter olchen Umständen stehen
11UT och wen1ge fest, dıe als HTrCc Gottes Geilst erleuchtete Bıbelchristen
den Geilst der Staatsagende und Staatsunion durchschaut en und
bereıt sınd, heber den Verlust all ihres Fıgenthums leiden als olcher
£C Ghieder werden.  62
Unter olchen Umständen ist 6S annn aber auch verstandlıch, daß
überzeugte Lutheraner nıcht mehr In Preußisch-Schlesien bleiben
wollten. JTausende SsSınd damals ausgewandert. Was das bedeutete Not
und Iranen wırd in den Hıstorisch-Politischen Blattern ann Urc
Augenzeugenberichte nıcht mehr weıtergegeben. ber CS o1bt daruüber
Berichte und Untersuchungen;““) CS o1bt auch einen NeUeEeTEN
volkstümlichen Reisebericht VOI Rudolf Irmler, In dem rzahlt wird, Was
dus den Altlutheranern geworden ist, die damals ach Australıen
ausgewandert sind.“”)
DıIe Informierung ber dıese organge uUrc die Hıstorisch-Politischen
Blaätter zielt aber nıcht alleın auf das Herz. Es kommt ihnen auch darauf
d dıie beiderseitigen Rechtsposıtionen verständlıch machen. eı
wıird eutlıch, dal3 VOT CM TEI Begründungen sınd, dıe der Staat für
se1n orgehen herausstellt: Dıie erufung auf das dem Onıg zustehende
Jus lıturg1icum (das sıch jedoch L1UT auf dıe Agende, nıcht auf dıe Unıiıon
erstreckt), auf Romer 13 und auf den Sektiererparagraphen des
Allgemeınen Preußischen Landrechtes 185 TIr el II 26)

22) Ebenda 18, 30

23) Ebenda AT

24) Iwan: „Um des aubens wıllen ach Australien.“ 1931
Ders.: „Dıie Auswanderung der Altlutheraner AUus Schlesien In schles
Kırchengeschichte 1936, Heft 27 103- 1725
Ders.: „Dıie relıg1ıösen Wanderungen In Schlesien In schles Kırchen-
geschichte 1929 und 1939, 55-78
Odo eyne „Auswanderung ach Sudaustralıen. Aus den Anfangszeıten der deut-
schen Auswanderung.” In der Schles Friedrich-Wilhelms-Universıitä Breslau

1965, 188-202

25) Irmler „Australıen wurde ihnen Heımat Schlesier 1m anı der Urmenschen und
Kangeruhs.” Zum Geburtstag des Verfassers OTC 1982 bes 36-56

26) Hıst.-Polıt 2 ‚ 240 1 E 471



Von den I1 utheranern werden diese Rechte als Rechte des Staates nıcht
grundsätzlıch bestrıtten. Es wıird aber bestritten, daß sS1e 1er und in dieser
Weise angewendet werden dürfen, weıl andere Rechte und Gesetze das
gegenstehen. Besonderen INATuCc. macht e1 in diıesem /Z7/usammen-
hang eıne „gehorsamst unterthänıge Protestation der kirchlichen Depu-
tiırten der Parochie Hermannsdortfs wıder dıe iıhrem Herrn Pastor
(Berger) angedrohte Geldstrafe und Suspension“ eın „Hochwürdıiges
Königlıches Evangelısches Konsıiıstorium“ VO 214: Maı 1834 Darın
werden dıe Rechte und Gesetze, auf dıe sich die 1 utheraner auch
tändıg berufen, konzentriert vorgetragen:“°)
en auf das Allgemeıne Preußische Landrecht Theil I1 Tıt XI
S46 „Wegen der ausseren Oorm und Feier des Gottesdienstes ann jede
Kirchengesellschaft dienliche Ordnung einführen‘“‘. DDazu erklären die
Herrmannsdorter: „ DIie CC Agende en dıe Reformierten und
Lutherischen gemacht, dıe sich etzund vangelısche NENNCNH,
die geht uns Lutherische also nıcht Unsere Kirchengesellschaft 111
aber das alte lutherische Kırchenbuch und Gottesdienst.“
7Zweıtens berufen s1e sich auf Artıkel VII des Westfäahschen Friıedens,
ach dem eın reformierter andesherr berechtigt 1st, ıIn die kiırchliıchen
rdnungen und Gesetze se1iner lutherischen Untertanen verändernd
einzugreıfen.
Drıttens welsen S1e hın auf Artıkel der Konkordienformel, den S1e.
ausführlich zıt1eren.
Viertens wiıird auf Artıkel VII der Confess10 Augustana und auf dıe
Irennung der beiden Regimente ezugx
Und schheblic wıird dıe utherısche Abendmahlsauffassung anhand des
Neuen lestamentes und des Kleinen Katechiısmus verte1ldigt.
Die Deputierten schließen ihre Protestation mıt den Worten: „Das bıtten
WIT ehrfürc.  1g, daß e1in es Consıistorium chrıstlıch ohl Herzen
nehmen und nıcht Gewalt für eCc ergehen lassen WO Denn die
Schrift sagt ec muß doch ec bleıben, und dem werden alle
fifrommen Herzen Zzuiallen Ps 4.50 4429)

27) Gemeint ist dıe Gemeıjunde Herrmannsdorf be1l Breslau

28) st.-Polır 1 9 216-219

29) Ebenda 219



Das ist auch dıe Meınung der Historisch-Polıitischen Blaätter. Sıe stehen
rechtlich-politisch auf der Seıite der Lutheraner und verstehen dıe
schheblıc. erfolgte Anerkennung der Altlutherischen TE uUurc
Friedrich Wiılhelm als einen Sieg dieses Rechtes.””)

In ıhren Kommentierungen suchen dıe Muüunchener Blätter das orgehen
des preußischen Staates in der Unilons- und Lutheranerfrage als olge
und als Bestandte1 der verzweiftfelten Gesamtlage des Protestantismus
erkennbar machen. S1ie argumentieren el 1im wesentlichen auf Tre1
Ebenen
Einmal auf der geistlich-kirchlichen, indem sS1e erklären, daß der
Protestantismus dogmatisch-lehrmäßig VO  —; seinen nfängen sıch weıt
entfernt und relig1ös-kirchlich kraftlos geworden ist, daß selbst seine
nhänger das bemerken mußten und siıch dıe rigkeıt schließlich
veranlaßt gesehen hat, 99  ZUI Rettung des Protestantismus“ aßnahmen

ergreifen.””) €e1 darf ach den Blattern niıemand leugnen, daß unte
den Motiven, die dıe rıgkeıt geleıtet aben, „höchst ehrenwerthe und
er Anerkennung würdıge wafen  c£32). Trotzdem aber gılt, nicht NUT der
Weg, das Unternehmen WaT falsch
Die Protestanten hatten, AUS$S der 1C. der katholischen Verftasser,
nachdem der alte, dogmatisch gebundene Protestantismus tast völlıg
erstorben WarTr und siıch seiner Stelle Aufklarung un:! Rationalısmus
und in deren Gefolge Skeptiziısmus und Indifferentismus in en
Schichten des Volkes ausgebreıtet hatten, NUT Z7Wel Möglichkeıiten:

30) S1e erklären: Be1l diesem amp: 99  ar das entschiedenste eC! auf Seıten der e-
5 und ihre Verfolger tanden klar und offenkundıg 1mM Unrecht Das lutherische
Bekenntniß WarT keine CUu«cC ecte; sondern UrC. den Westphälischen Friıeden ın seinem
estande verburgt. Es 1m Staate den klaren Buchstaben des urkundlıchen Rechts
für sıch. Daß die Lutheraner, der Annahme der unırten, ndifferentistischen und
synkretistischen Agende nıcht aufhorten, Lutheraner SCYH und keine Unirten wurden,
War eın unwürdıges ophısma. eute ist cdieser Satz durch Wiederanerkennung der
etzten este des 1Luthertums zurückgenommen, ber ist betrübend un! beschämend
für uUuNseCIC oft geprliesene deutsche Biederkeıt, jemals aufgestellt werden
konnte .“ Ebenda 18,

_vielmehr hat, ach fünfzehnjährıigem fruchtlosem Kampfe das utherıische Bekennt-
nıß In seaınen etzten Ruilmnen anerkannt werden mussen; eın Schritt, der schon ängs
gethan waäre, I11N1al iıhn N1C! als ıne ormelle Verzichtleistung auf dıe Union VO:  —;

1817 gescheut, W ds in ahrheıt, uch hne den geringsten Zweiıfel ist Ebenda

Ebenda 1, 428, uch 44631)
AB ollten die christlichen emente des Protestantismus VOI dem völlıgen Untergange
bewahrt, der och rettende Theıil der Bekenner desselben VOI dem ahe bevorstehen-
den Versinken in ein modernes Heidenthum geschützt, der absoluten Wıllkur der Predi-
CI be1 Abhaltung des Olfentlıchen Gottesdienstes und der immermehr überhand-
nehmenden Verflachung desselben ge) werden.“ Ebenda 11 437
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Entweder S1e versuchten, dıe alten Symbole wıeder Tren bringen
und verlangten Von ihren Predigern, daß S1e auch VO  — ihnen wıeder
Swurden, der S1e mußten CS 5Symbole formulieren, die
sıch aber ann auch alle halten verbunden waren.”) Nur hätten S1e
das weıtere Abgleıten In dıe relig1öse Bodenlosigkeıt autfhalten können.
Statt dessen hat TI1edT1IC Wılhelm 11L sich mıt dem gegenwärtigen
Zustand des Protestantismus abgefunden und 1L1UT och versucht, diese
Konkursmasse, die eigentlich darstellt, wenıgstens in eiıne Orm
bringen und als Staatskırche mıt einem einheıtlıchen Reglement
auszustatten Er 1eß sich €e1 VON Vorstellungen bestimmen, dıe
eiz „dem mılıtärischen 1ldeenkreıise“ angehören.*”) Dort mıt
Sicherheit VOon Wert, ollten S1e 1ler helfen, Ordnung 1m geistlıchen
Bereich herzustellen. Das hat ann das beabsıchtigte Rettungswerk
entscheidend behıindert, beziehungsweise azu geführt, daß 1UN eben
11UT eiıne Eınheıit ach milıtärisch-preußischer Unıitformität und
Adminıiıstration zustande kommen konnte.””)
och bedenklicher aber ist, daß cS eine Einheıt wurde, dıe den
Protestantismus bekenntnısmäßig bewußt 1INs Nıchts stellt, indem S1E alle
überlieferten lutherischen und reformierten Bekenntnisse, obgleıc S1e
sıch gegenseıt1g ausschließen,?°) in der Unijonskirche einander
gleichstellt und ihr damıt „Jede hıstorische und positive Grundlageraubt“”’). Das ann keıine wirklıche, geıistliche Eınheıt, keıine
Glaubensgemeinschaft ergeben. Im Gegenteıl, das 1el1 der Union, AdIie
alte Symbolgläubigkeit und den modernen Rationalismus einem
abgeschwächten und9 scheinchristlichen Gemen se]
rühren“, diese „staatskırchliche Religionsmischung“ der
eCc einer außeren agendarıschen Kırcheneinheit jeder lauben kann,
Wäds will, muß schlıeßlich In glaubensmäßiger Hınsıcht in eıne
„vollkommene kırchliche Anarchie“ einmünden.””) Das, Was INan
erreichen wollte, erreıicht INan gerade nıcht Man Ordert zuletzt 1Ur
den Indıfferentismus und damıt auf ange 1C das schließliche
„Verschwinden des Protestantismus Adus der el der kirchlichen
Gesellschaften““*).
33) Ebenda 430

34) Ebenda 434

35) „Die eıt hatte sıch VO der Behandlung kirchlicher und geistlicher Angelegenheıten
andere ‚Wwe1g der Admıinistration behandelt.“ Ebenda 1 433
entwOhnt, dıe Welt WaTr mM1ilıtarısc geworden. DIie TC| und ıhr eıl wurde; WIe jeder

36) Ebenda 17 445; 9, &17 f’ 3’ 665

37) Ebenda 17 446 9, 519

38) Ebenda 1 216

39) Ebenda 1 „ Z

40) Ebenda 1’ 430 eıter en Tklärt der erft. „Kıne Vereinigung olcher Art
gılt ann einem kırchlichen Selbstmorde gleich.“ 434



Die zweıte Argumentationsebene ist dıe politische. Aus ıhren Prämıissen,
wonach eine C hne Dogmen keinen TUN! und keinen
Zusammenhalt en kann, folgern dıe Münchener, daß der
Protestantismus 1U auch dıe Revolution nıcht mehr wıird aufhalten
können. Denn aus dem Vvon der Regierung in der Staatskırche
zugelassenen allgemeınen Indifferentismus ann keıne Ehrfurcht, keine
wahre Achtung VOI Gott, VOT seinen Geboten, VOT dem Staat und seinem
eCc erwachsen und das wıird sich polıtısch auszahlen. Sıe schreiben
deshalb bereıts 1838 im ersten Band ihrer e1ItSCcC 99 hleraus dıe
antichristliıche Gleichgültigkeit les Heılıge, dıe Verwirrung der
egrıffe, dıe offart des Geilstes und dıe Versunkenheit iın dıie gemeıinsten
materıiellen Interessen bıs Jetzt eın den Vortheıil SCZOSCH, ist eben
wen1g leugnen, als dieß gew1ß der löbliıchen Absıcht des Herrschers
zuwıder ist, unte dessen Schutz un: In dessen Namen dıe Vereinigung
begann und durchgeführt ward.  sc41) Und S1€e erkläaären 1im Te 1849 1mM
Rückblick auf dıe Revolution: „Wır lauben nıcht irren, WwWwenNnn WIT
diese mıßlıche Ehe zwıischen der Staatsallmach und einem weder
definırten, och eiıner Umschreibung fähıgen elig10ns- und
Kirchensystem für eine ZW arl verborgene und tieferliegende, aber darum
nıcht mınder wıiırksame Hauptursache der preußıschen Revolution Von

1848 ansehen  c442) : Insofern hätte, ach dieser 1C der preußıische Staat
mıt seiner Kirchenpolitik entscheidend seiner inneren Destabilisieung
beigetragen.
Schließlich argumentieren dıie Blaätter auf der konfessionell-historischen
ene: ındem sS1e eutlc machen suchen, daß ıIn dieser SgaNnzZcCch
Entwicklung der Bewelils sehen ist, daß der Protestantismus nıcht
lebensfähıg ist. Er ist prinzıpıie. nıcht, weıl seinem Wesen ach keine
Autoriıität gelten lassen, weıl als „Inbegriff und Summe er
Negationen  “43) auf die Dauer nıchts Festes anerkennen ann und siıch
darum Ta seiner eigenen inneren Gesetzmäßigkeıt selbst zersetizen
muß Er ist 65 aber auch tatsachlıc. nıcht, WI1Ie die Geschichte zeigt””); und

ist nıcht damıt rechnen, dalß siıch 1er CU«cC Lebensmöglichkeıiten
ergeben könnten. Der Protestantismus ann se1n terben vielleicht och
eın wen1g hinausziehen, SanzZ aufhalten ann er 6S nıcht Und das ist se1ne
Tragık. Was arl V., Ferdinand I} Leopold I Was Jlege und eine Fülle
VOon außeren Feınden nıcht vermochten, das geschieht jetzt aufgrund der
in ihm legenden negatıven Eigengesetzlichkeıit ”9  urCc siıch selbst“*”).

41) Ebenda 13 443

42) 24, 229 uch 251

43) Ebenda B 1 „ S30 4’

33 Die Blätter sehen in diesem Gang der Geschichte des Protestantismus „dıe wunderbare
Fügung der göttlıchen Gerechtigkeıt“ 1’ 417 und 446; 1 9

45) Ebenda 1, 418 f! 446



In den Verfolgungen der Lutheraner aber ze1ıgt sıch, w1e weıt 6S mıt dem
inneren Verftfall des Protestantismus schon gekommen Ist, WE CT

unternıimmt, 198088| auch dıe etzten Reste, die „1rummer der christlichen
Wahrheıt“, die sıch se1ıt der Reformatıon och gehalten haben,“°) ber
Bord werilen. Er unterdruckt S1e In er Öffentlichkeit, mıt brutaler
Gewalt und hat 6S schon 1ın gebracht, da der lutherıische Glaube, der
einmal Gemeingut VO  —; Miıllıonen WäIl, erlıscht und daß die Lutheraner,
diese „Nachzügler des alten Protestantismus“ in Preußen jetzt „eine
unbedeutende Secte geworden (sind) W1e Mennoniıten und Gichtel-
janer  4447).
Im Tiefsten aber steht hınter dieser Unterdrückung der Lutheraner die
alte erzprotestantische Feindscha: die posıtıve CArIS  iıche
ahrher selbst Deren Irummer und Rumen ekämpft S1e in den
eigenen Re1ihen eren und siıchtbar-autorıtatiıve Repräsentanz
ekämpft sS1e ın der katholischen XC Sıe, die VO  . Gott als ei
magıstra des aubDens für alle VOlker der rde eingesetzt ist, ) ist der
eigentliche en Der Kölner Kırchenstreıit hat CS gezeigt.  49) Kr ist keine
einmalıge Entgleisung. 1elImehr gilt ifen oder geheım, der
Protestantismus W äal und ist seinem ureigensten Wesen ach Antıkatholi1-
Z1SMUS. Und das schlägt be1 dem Bemuhen dıe Union dann auch
wıieder HC Denn 1er geht CS nıcht 11UT eine Zusammenfassung der
protestantiıschen Krafte ZUI Erhaltung des Protestantismus selbst,
sondern das es hat zugleı1c auch eine eindeutige Stoßrichtung
die katholıische rche:, „welche Urc die Unıion der Ausserkirchlichen
ihrem Untergang in Deutschland entgegengeführt werden sollte  “50)'
DIie rage ach der Zukunft der altlutherischen ewegung, das el
konkret dıe rage, ob die Lutheraner personell und theologıisc die
Talt füur die rundung und Erhaltung eiıner eigenen TC en
werden, wıird VOIl den Hıstorisch-Politischen Blättern eher mıt Skepsıis
beantwortet. Spätestens 1er zeigt sıch, daß sS1e auch den Altlutheranern
mıt deutlicher Zurückhaltung gegenüberstehen. Ihre Urteıile ber
cheı1bel, ber Wehrhan oder ber die Dıfferenzen innerhalb der
altlutherischen ewegung zeigen das
Von cANhe1be sprechen S1e ZW al auf der einen Seıite als VO  s einem
. Gelehrten „dem eiınst dıe achwe den Namen des 'letzten
Lutheraners‘ nıcht Wird“51)‚ schreıben ann aber auch: „In

46) Ebenda 17 428

47) Ebenda 1 , 129 und 130

48) Ebenda 6’ 194 H 17 319

49) (T azu dıe entsprechenden Artıkel VOT em in den Bänden 15

50) Ebenda 1 9 129; uch 134; 1 9 5 D 429; 2 9 6.249 und 240,
heißt, daß 99 be1 der Vereinigung der getrennten protestantischen Parteıjıen auf

einen auptschlag dıie katholische Kırche abgesehen“ WAäIl.

51) Ebenda 1’ A3FT
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weiıt WIT uns AQus den Buchern dieses Mannes e1in Bıld seiner
Persönlıic  eıt entwerifen köOnnen, scheıint sıch In ıhm dıe FEıgenthumlıch-
keıt des Altpıetisten mıt der des lutherisch Orthodoxen vergesellschaftet
und el mıt dem Charakter des deutschen Stubengelehrten einem
unerfreulichen (Ganzen verschmolzen en Se1n gedunsener,
weitschweifiger Styl nımmt nothwendıg ihn eın uch ziehen sıch
UrCcC seine sammtlıchen Schriften geEWISSE, bıs ZU kel dUSSCSDONNCHC
Lieblingsphantasıen.
Wehrhan moöchten sS1e ZW al keinen ausdrücklichen Vorwurtf AUS der
Tatsache machen, daß 6 AQus Rücksicht auf se1ne Famıilıe dus$s dem
iırchenkampf und -Dienst ganz ausgeschıeden ist ber S1e finden c
doch bemerkenswert und welsen ihrerseıts darauf hın, daß dıe, zume1ıst
eben auch zoölıbatär lebenden, Martyrer der katholischen IC bıs hın

den Jesuıljten und ın NEUHCiIEGT ZTeıut bıs hın den Chinamissionaren
nıcht gehandelt haben.””)

In der paltung der Lutheraner aber In ZWEe]1 Rıchtungen, In eıne, dıe eine
demokratıisch VO  —; aufgebaute, und In eine. die eıne kırchen-
regimentlıch verfaßte Kırchenordnung anstrebt””), sehen sS1e den Geilst
des Separatiısmus Werk, der schon immer den Protestantismus be-
leıtet hat und fur dıe Zukunft auch der Altlutheraner nıchts Gutes
erwarten läßt?”).
es in em ziehen die Hıstorisch-Politischen Blätter aus dem amp
für und dıe Unıion schließlich den doppelten Schluß Daß CS auf der
protestantischen Seıte 1UT Verherer g1bt, indem dıe große Masse der
Gewohnheitslutheraner dem Indıfferentismus ausgeliefert und dıe
wenıgen bekennenden Lutheraner in den Separatısmus abgedrängt
worden Sind. Daß aber umgekehrt füur dıe katholische RC die Zeichen
der Zeıt auf Sıeg geste. worden SInd; weıl gerade Urc diıese organge
„dem achdenken jedes edlıiıchen dıe rage nahegerückt IN enn
Jetzt dıe wahre IFC sei2#C):
Auf dıe Dauer werden dıe Redlichen nıcht umbhın kommen, sich
eingestehen mussen, daß diıese wahre rche, ach der dıe Herzen sıch
sehnen, heute WwWI1e immer dıe römısch-katholische Te. ist und WAaIl. Wer

52) Ebenda 1 ‚ 147

53) Ebenda 4‚
54) C hlerzu In RGG®° VOT em dıe rtikel ber Eduard Huschke 11L, 5Sp 491 f) tto

eJer (1818-1893) L Sp 8 3() un Hans eyer „Der Breslauer Jurist
Huschke (1801-1886) und dıe Grundprobleme einer lutherischen Kırchenverfassung.“
In 1stor. der Görresgesellscha: 1958, 243029 Vgl uch jetzt eter Maser,
eorg Phıilıpp, Eduard Huschke Hans TNS! VO:  - Kottwitz Eıne Untersuchung ZU)
Verhältnis der altlutherischen Opposıtion in Breslau ZU1 Erweckungsbewegung, 1n :
Kirche 1mM sten, Z (1982) 11—63

55) Hıst.-Polıt 13 SE

56) Ebenda 1
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das erkennt, ist In ihrem willkommen! Hr wiıird mıt Freuden
aufgenommen!””) Und CS wırd vielen deutlich werden, dıe
gegenwärtige Krisıs des Protestantismus, Aaus einem höheren Gesichts-
pun angesehen, annn doch ihren u Sınn gehabt hat Denn, die
rage stellt siıch: „Sollte die ewige 1e nıcht gerade diesen Zustand als
nothwendigen Durchgangspunkt en eintreten lassen, e1
eıle, dıe Indıfferentisten WIE dıe Altlutheraner, der einen, ew1g
unveränderlıchen anrneı naher führen?“°®)

I1
Im Rahmen ihrer Kommentierung wird in den Historisch-Poliıtischen
Blaättern auch die rage aufgeworfen, gerade Schlesien dıe
preußische Provınz SCWESCH ist, in der sıch dıe altlutherische Renitenz
aufgebaut un: dann stark ausgewirkt hat Da diese rage für das
Verständnis der schlesischen Kirchengeschischte WIEe für das Verständnıiıs
des Altluthertums VO  —; Bedeutung Ist, erscheiıint CS als sSinnvoll, iıhr
Schluß uUNsSsSeTETI Darstellung wenı1gstens och urz gesondert nachzugehen.
ach den Hıstorisch-Politischen Blättern sSınd CS mehrere Grunde, die
1er genannt werden mussen: KEınmal der Nationalcharakter der
Schlesıier, für den ach ihrer Meınung Manner WI1IEe Kaspar VOIN

Schwenckfeld, me und Friedrich Schleiermacher repräsentatiıv
SInd und dessen esen darın sehen Ist, daß diıese Provınz „einer
relıg1ösen rregung ahıg ist WIEe eın anderer €e1 VON Deutschland

/um anderen en dıe evangelischen Schlesier ZWel Jahrhunderte lang
iın eccles1i1a PTrCSSa gelebt und in dieser Zeıt erfahren, W ds ihnen ihr
lutheriıscher Gottesdienst und Glaube bedeutet. Diıeses bekenntnis-
gebundene Luthertum hat sıch dann auch Urc dıe Aufklärung nıcht
vollıg aufweıchen lassen W1e in anderen preußischen Provınzen, sondern
ist VON vielen (Gemelinden als Vermächtnıis der ater lebendig bewahrt
worden.

57) „Ja, dieß en WIT, WIT wıederholen C5S, VO Grunde uUNsSCIS Herzens:; WIT wunschen
Nıchts mehr, als das dasjenige, W as sich VON der ahrheıt, des Irrthums, beı NSernN
cHrıstliıchenTudern och erhalten hat, ihre Seelen SalzZ erleuchten mOge, auf daß S1e
klar und Eeutlic| sehen, WwWeIlcC unglückliches Mißverständniß ihre ater VO  — der Quelle
der ahrher abwendiıg gemacht, und sS1Ie bısher von derselben entiern gehalten hat
Gerade in jetzıger eıt OPp. dıe ahrher mächtıg dıe Piforte der menschlıchen
Herzen und ma sle, den tırthum flıehen; könnten WIT s1e froh wıillkommen
heißen! 1eß wıird IUNSO eichter geschehen, Je mehr s1e sıch davon überzeugen, WIT
NIC| die Protestanten, sondern 11UT den Protestantismus, als jenen Irrthum,
unduldsam SINnd. Der Irrthum ber ist 1ne geistige rankheıt, dıe I11all gerade weıl Ian
den Kranken hebt, sehnlıchst VO  — ıihm entiern: wünschen muß.“ Ebenda 6,

58) Ebenda 18,
59) Ebenda SE 140
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Dıiese beıden Omente en sıch dann drıttens miıt der naturlıchen
instinktmäßigen Abne1gung Neuerungen er Art WIC SIC
besonders einfachen Menschen 1ST verbunden DiIie Hıstorıiısch-
Polıtischen Blätter VErWEISCH diesem Zusammenhang quf den
Wıderstand der russıiıschen Raskolnıken dıie Eınfuhrung
Lettern iıhren Kırchenbuchern und erklären daß solche instiınktmäßige
Ablehnung des Volkes nıcht verachtet werden darf Es nıcht
Unrecht, daß ıhm He derartıge Neuerungen auch
Wesentliches WIrd; diesem alle, daß CS auch „den etzten
Rest des Posıtıven 1ı Protestantismus aufgeben soll“®
Be1l der Formulierung des zweıten (Grundes tut sıch der Verfasser sıchtlich
schwer Manu: iıhm den Wiıderstreıit dem 8 sich einde indem

dıe Not die dıe vangelıschen gerade Schlesien uUurc dıe egen-
reformatıion leiıden mußten auf der NSeıte herausstreichen auf der
anderen Seıite aber wıeder abschwächen mochte weıl CS den
Katholizısmus als Verursacher dieser Unterdrückung bloßstellt 61) Im

Daß dıe(Janzen 1St aber erkennbar Was dennoch l
sSschlesische evangelısche Kırche e iıhre jJahrhundertelange Leiıdens-
zeıt entscheidend epragt worden 1ST und daß das ann als der
Grunde dafür anzusehen 1St daß die altlutherıiısche Opposıtion gerade
hler stark aufgekommen 1St
Dieser 1C der Hıstorisch Polıtıschen Blätter werden WIT ihre
Berechtigung nıcht absprechen können Es hat ZW al ann auch
anderen Provınzen Preußens (West- und Ostpreußen Pommern
Rheinland) und anderen Landeskıirchen C11C lutherische Opposıtion

Unionen und Unıionstendenzen gegeben, letztere VOT em
Nassau, en und Hessen ® ber diese doch nıcht von der
Breıtenwirkung und Kraft WIC die der Schlesier. Daß dıe schlesiısche
altlutherische Renıtenz ihre Wurzeln aber letztlıch der besonderen
auDbDens- und Leidensgeschichte dieser FC hatte 1st ann hundert
re ach dem Urteil der Hıstorisch-Politischen Blätter und ohl auch
ohne dessen Kenntnıis, och einmal ausdrücklıch bestätigt worden uUrc
dıe Arbeiıt VON Martın Kiunke ®7 Er konnte überzeugend eutlic
machen daß dıe Aufklärung ı Schlesien dıe (Gsememden nıcht tief

60) Ebenda S 141

61) „Schlesien verdan dıesen eıgenthumlıchen Zug Charakter SCINCT Bevölkerung
hauptsächlich dem mstande, hlıer der Protestantismus ‚WCI Jahrhunderte lang,
WaTl mıt sehr ausgedehnten Rechten, ber doch unter katholischen Regierung,
wirklich der vermeıntlıch ı eccles1ia PTCSSa gelebt, und jedenfalls Urc die Opposıtion
sıch als relig1öse Gemeiminscha: en gelernt Ebenda 1 E 140

62) RGG” Artikel „Luthertum II B“ Bd Sp 545 und 546

63) Kıunke 9  O  ann TIE: che1De. und SCIMN ngen WIC Anm
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eingedrungen ist WIE in den anderen preußischen Proviınzen, weiıl sS1e
der lebendigen altevangelıschen Glaubenshaltung ıhren Wiıderstand fand
Aus dieser altevangelischen Grun  ung aber ist dann auch der 1der-
stand der Bekenntnislutheraner herausgewachsen.®“)

Dr Christian-Erdmann Schott

%) C uch Christian-Erdmann Schott „Der Breslauer Kırcheninspektoravıd1€'
Gerhard als rediger.“ In schles Kırchengeschichte 1978, VE 132 Und
MU| Eberlein „Die schlesische Aufklärung 1mel bedeutender Zeıtgenossen.“
In Jahrb Schles Friedrich-Wilhelms-Universıtät Breslau 1957, 148-166 Hıer
wird eutlCc! daß in der ohezeı1 der ufklärung dıe theologische Führungsschicht in
Schlesien weıt überwliegen: rationalıstisc] eingestellt Wäaäl, die utfherısche rchliıch-
keıt der Gemeınnden ber offensichtliıch ungebrochen weıterbestanden hat; besonders

152 und 164


